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Internationales und deutsches Asylrecht

Der Begriff „Asyl“ leitet sıch her VO dem oriechıschen Wort „asylon“. Damıt 1St
sovıel W1e€e eıne Zufluchtstätte gemeınt, ın der eın Verfolgter Schutz findet. Da CS

sıch dabei ın der Antike vornehmlich geheıilıgte Orte handelt, die Schutz VOT

der weltlichen Macht oder VOTr der Blutrache bieten, wiırd das Asylrecht überwie-
vend auf eiınen reliıg1ösen Ursprung zurückgeführt. Neben diesem internen Asyl
1St aber 1m Altertum auch das Externe Asyl bereıts bekannt, das außerhalb des
Verfolgerstaats gewährt wırd Unter dem Einflufß des Christentums wandelt sıch
das Asyl ”an eiınem Kırchen- un Klosterasyl, das bıs 1Ns 15 Jahrhundert be-
steht. Miıt dem Ende dieses landesrechtlichen (Kırchen- un: Kloster-)Asyls
Begınn der euzeıt wırd allmählich eın völkerrechtliches Asylrecht herausgear-
beitet. Die vorherrschende Vorstellung VO der besonderen Gefährlichkeit des
polıtischen Verbrechers eın Relikt römischen Gedankenguts 156r die Aufnah-

eınes Schutzsuchenden ZAB E Poliıtikum, Z Affront SC dessen Heımat-
un Verfolgerstaat werden. Um eın Beispiel NECENNEN Als dıe chwe17z 1849
rund polıtische Flüchtlinge beherbergte, drohten Österreich, Preufßen und
Rufßland dort einzumarschieren. ST im Jahrhundert wırd das Asyl MIt den
Ertordernissen der Menschlichkeit in Verbindung gebracht; dıe vorher schon
beobachtende Trennung VO politischen und kriminellen Flüchtlingen wırd We1-
ter ausgebaut.

Nach dem Ersten Weltkrieg, iın der eılıt des Völkerbunds, sıch ann
ohl dem Einflu{fß der akut aufgetretenen Flüchtlingsströme die Meınung
durch, da{fß den Flüchtlingen ınternatıonal geholfen werden un VT allem rechtli-
cher Schutz gewährleistet werden mu{ Der Völkerbund richtet 921 diesem
Zweck eın Hochkommissarıat eın un erneNnNt ZUu EerSfen „Hochkommissar des
Völkerbundes für Flüchtlingsfragen“ den norwegischen Polarforscher Frıitjof
Nansen, autf den die Einriıchtung des „Nansen-Passes“ zurückgeht, eınes
Ausweisdokuments für Staatenlose. Dıieses Hochkommiuissarıat wırd 1930 VO

selbständigen, VO Völkerbund aber unterstutzten „Internationalen Nansen-Amt
für Flüchtlinge“ abgelöst. Es wırd 19358 wıederum durch eın Hochkommiuissarıat
für Flüchtlingsfragen EISCELZT,; das aber den Flüchtlingsströmen des europäıischen
Faschismus nıcht gewachsen IST. Die Vereıinten Natıonen, die 945 den Völker-
bund ja gründen 1946 dıe „Internationale Flüchtlingsorganıisation“ J1RO®)
1aber och bevor ıhr Mandat 1951 abläuft, 1St schon deutlıch, da{fß 1ın dıeser Frıst
die Nachkriegsflüchtlingsströme nıcht bewältigt seın werden. Da die Finanzıe-

485



Rainer Tayutorat 5J

rung der IRO VO Anfang problematisch ISt, wırd eıne Mandatsverlängerung
ausgeschlossen. So entschlief(ßt sıch 1949 dıe UN-Vollversammlung, ein Flücht-
lıngshochkommissarı1at UNHCR) einzurichten. Im allgemeinen Glauben, das
Flüchtlingsproblem sCe1 eıne zeıtlich begrenzte Erscheinung, nımmt das Amt
seıne Arbeit Januar 1951 für zunächst Treıl Jahre auft Die Frıst wiırd jedoch
verlängert, da dıe Flüchtlingsproblematık unvermındert anhält. So oilt das och-
kommuissarıat bıs heute als das wichtigste internatıonale Flüchtlingshilfswerk.

DerNuntersteht unmıttelbar der UN-Vollversammlung und hat seiınen
S1ıtz 1ın entf mMIıt zahlreichen Zweıigstellen 1ın verschiedenen Ländern. Eın 1950
VO der UN-Generalversammlung verabschiedetes Statut regelt seıne Aufgaben
und Befugnisse. Es überträgt ıhm die Aufgabe, Flüchtlingen 1mM Sınn des Statuts!
iınternationalen Rechtsschutz gewährleisten un Hılfsmafßßnahmen Organı-
sıeren un: durchzuführen. Als internatıonale Verhandlungs- und Koordinations-
stelle MI1t Staaten, natıonalen Hıltswerken un karıtatıven UOrganısatiıonen hat der
Flüchtlingshochkommissar aufgrund der steigenden Flüchtlingszahlen Bedeu-
Lung HNCH, materiell und personell 1st allerdings keine Angleichung erfolgt.
Der NH hat keine regelmäfßsıgen, yarantıerten Eiınnahmen, 1St also VO freıi-
willigen Zuwendungen (hauptsächlich der UN-Mitgliedsstaaten) abhängıg und
mu{fß einen Gro(fiteil seıner eıt darauf verwenden, Gelder beschaften. Ledig-
ıch die Verwaltungskosten werden VO den Vereıinten Natıonen Die Fiı-
nanzlage 1St enn auch ın den etzten Jahren recht (Ende 9085 4() Miıllıo-
N  ; US-Dallar Schulden be1 eiınem Jahresbudget VO 319 Miılliıonen US-Dollar?)
und hat sıch, Piıerre Hocke, Flüchtlingshochkommissar seıt 1955 1LUFr durch
(eüle Spenden un: Kürzung zahlreicher Programme gebessert..

Die Tätıgkeıt des NH 1St 1mM wesentlichen durch reı Dokumente orund-
gelegt: das Statut des NH Dezember 1950 VO der UN-Generalver-
sammlung verabschiedet, das Abkommen ber dıe Rechtsstellung der Flüchtlinge
VOINN 28 Jul: 1951 (Genfter Flüchtlingskonvention) un das Zusatzprotokoll ber
dıe Rechtsstellung der Flüchtlinge VO 31 Januar 1967

Asyl 1m Völkerrecht

Grundsätzlich sınd reı Arten VO Asyl Jurıstisch unterscheiden: Das
Asyl iın Kriegszeıten; CS soll 1er L1LUTr der Vollständigkeit halber erwähnt werden.

Das interne Asyl; hıerunter 1St verstehen „der Schutz, der eiıner Person auf
dem Gebiet eiınes Staates, in dem S1Ee verfolgt wırd, VO eiınem anderen Staat aS-
währt wırd  D3 4. Dabe! handelt CS sıch meılst dıplomatisches Asyl, das ın eıner
dıplomatıschen 1ssıon (Botschaft) gewährt wırd Das eXtferne der territoriale
Asyl; CS bezeichnet den Schutz, der außerhalb des Staates, 1ın dem der Flüchtling
verfolgt wiırd, gewährt wırd Ort der Schutzgewährung 1STt das ZESAMTLE Territo-
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r1um des Gastlandes. Diese Asyltorm hat zahlenmäßig die oröfste Bedeutung und
wırd daher Gegenstand der folgenden Ausführungen se1In.

W E€e1 Rechtsbereiche bılden dıe internationale Grundlage tür das terrıtorıiale
Asyl: Zunächst 1St das völkerrechtliche Gewohnheitsrecht NCNNCNH, das dem
einheıtlıchen, beständigen und tatsächlichen Verhalten der Staaten entspringt. Die
jurıstischen Konturen sınd jedoch oft verschwommen, nıcht zuletzt, weıl Prokla-
matıon und geübte Praxıs häufig dıtferieren.

Das Gewohnheitsrecht wırd erganzt und präzısıert durch das Vertragsrecht.
Grundlegende Vereinbarungen über dıe Rechtsstellung VO Flüchtlingen enthal-
ten die Genter Flüchtlingskonvention VO 1951 (GFK Mı1t bislang 98 Unter-
zeichnerstaaten un: das Zusatzprotokoll V} 1967 1in dem die Beschränkung der
GLEK auftf Ereignisse VO dem Januar 1951 aufgehoben wırd. eıtere Vereinba-
TuUuNsSscCh tinden sıch ın verschiedenen internatiıonalen Verträgen, dıe Menschen-
rechte Z Gegenstand haben, ZUM Beıispiel Auslieferungsverträge und Ver-
einbarungen ber Rechtshilfe ın Strafsachen, die Konvention VO 969 der Urga-
nısatıon tür afrıkanısche Einheit MmMI1t derzeit 34 Unterzeichnerstaaten der
der Internatıionale Pakt ber bürgerliche un: polıtısche Rechte VO Dezem-
ber 1966, der anderem das tundamentale Recht einräumt, jedes Land verlas-
SCMH dürfen (bıs Ende 979 54 Unterzeichnerstaaten).

Die Genfer Flüchtlingskonvention VO D Jul: 1951 versteht sıch als eın Mın-
destschutz für Flüchtlinge; S1E „wiull den Rechtsverlust ausgleichen, der dem
Flüchtling durch den Abbruch seıner rechtlichen Bındungen ZUuU Herkunftsland
un: durch das Fehlen der diplomatischen Protektion droht“ ber den Mındest-
schutz der Konventıion hinausgehende Bestimmungen 1m natıonalen Recht, W1e€e

das Asylrecht der Bundesrepublik Deutschland, werden nıcht beeinträch-
tıgt. Die Konvention regelt die Rechtsstellung des Flüchtlings un!: seıne wiırt-
schaftliche Stellung 1m Gastland; 1m Vergleich anderen Fremden privilegiert
S1€e ıh SOSAar, 1n den Bereichen Arbeit un: Wohlfahrtsmaßnahmen. Sıe tindet
allerdings erst Anwendung, WECNN der Flüchtling das Gebiet seıines Heımatstaats
verlassen hat un aut das Terriıtoriıum eınes remden Staates gelangt ISE

Aas Völkerrecht 1St selit seınen Anfängen eın Recht der souveranen Staaten C
un 1St es aller Wandlungen, un: auch der Bemühungen die

Intensivierung des Menschenrechtsschutzes geblieben. Der Eınzelmensch taucht
auf der Ebene des Völkerrechts ogrundsätzlich nıcht als Rechtsträger auf, sondern
höchstens als Begünstıigter VO Völkerrechtsnormen. So erklärt sich, da{fß ın der
Völkerrechtslehre das Asylrecht nıcht als Recht des polıitisch Verfolgten, sondern
als Recht des schutzgewährenden Staates gedeutet wırd“ un ZW ar als Recht Cn
genüber anderen Staaten un: namentlıich gegenüber dem Heımatstaat des Flücht-
lings. Selbst das Prinzıp des „non-refoulement“ das als Grundsatz des Völker-
vewohnheıtsrechts allgemeın anerkannte un in Art 835 GEK postulierte Verbot,
eiınen Flüchtling iın ein Gebiet 4aUS - oder zurückzuweısen, ın dem „seın Leben
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der seiıne Freiheit seıner Rasse, Religion, Staatsangehörigkeit, seiner FA
gehörıgkeıt eıner estimmten soz1ıalen Gruppe der seıner politischen
Überzeugung bedroht se1ın würde“ (ATt 33 GFK) oilt nıcht als subjektives, 1N-
dividuelles Recht des Flüchtlings. Die Aufnahme oder Nıchtaufnahme Fremder
bleibt dem natiıonalstaatliıchen Ermessen überlassen. „Der Asylsuchende hat ke1-
nen Anspruch auf Asylgewährung, un nıemand ann eiınem Staat verwehren,
seıne Asylpraxıs ach Opportunitäts- un: politischen Zweckmäfßigkeitserwägun-
SCH T£; W gestalten: Keın Staat 1St völkerrechtlich verpflichtet, Asyl gewähren;
( dart Asylsuchende der Grenze abweısen. Die Schutzwırkung der GFK be-
oinnt erst mıiıt dem Autenthalt des Asylsuchenden 1mM remden Staat.

Asylrecht in der Bundesrepublık Deutschland

I)Das Asylrecht der Bundesrepublik Deutschland hat eıne Doppelnatur: Es 1St
ZU: eınen völkerrechtliches Souveränitätsrecht vegenüber anderen Staaten, ande-
rerseıts 1sSt CS anders als in den anderen europäischen Rechtsordnungen, dıe le-
diglich die Möglichkeit der Asylgewährung kennen eın verfassungsrechtlıich
verbriettes Rechtsgut des polıtısch Verfolgten. „Politisch Verfolgte genıeßen
Asylrecht“, heißt CS ın Art Abs des Grundgesetzes. „Nıe hat 6S

eın Grundrecht gegeben, das Ausländern un der einzıgen Voraussetzung poli-
tischer Vertolgung treıen Zugang ZU Staatsgebiet yarantıert. Nıe hatten
Ausländer, $Alls S1C polıtısch Verfolgte sınd, das Recht, den yarantıerten Anspruch
autf Zuflucht gegenüber staatlıchen Eıingriffen behaupten un durchzusetzen.
Z um BTSTeEN Mal wiırd das Asylrecht juristisch als Individualrecht betrachtet, als
Recht des einzelnen gegenüber dem Staat. Jedoch: „Dıie jJuristische Problematık,
dıe sıch hınter den 1er schlichten Worten ‚politisch Verfolgte genießen Asyl-
recht verbirgt, 1St unerschöpflich“?,  «9 da das Grundgesetz keıine nähere Begriffsbe-
stımmung bringt un dıe Interpretation weıtgehend der Rechtsprechung überlas-
Na  - worden 1ISt

Umstrıtten 1St Aul Beispiel der materielle Inhalt. Die eıne Auffassung Sagt, da{fß
Art Abs eın negatıves Statusrecht darstellt, das heifßt primär eınen
Anspruch des einzelnen auf Aufnahme, vorübergehenden Aufenthalt, Schutz VOT

Abweisung, Ausweısung, Auslieferung Ec, (also überwıegend staatliıches Unter-
lassen) testlegt. Dagegen wırd MI1t der These des posıtıven Statusrechts, der sıch
auch das Bundesverwaltungsgericht angeschlossen hat, dıe Ansıcht VerTtFetCI da{fß
das Grundgesetz Jjer vornehmlich Leistungen des Staates meılnt W1e€e Aufnahme,
Hılteleistung, Unterbringung, Versorgung UuSW und 1LL1UT sekundär Schutz VOT

Auslieferung, Ausweıisung, Abschiebung us Problematisch 1St auch dıe Deftinı-
t10N des „politisch Verfolgten“, auf dıe och einzugehen se1ın wiırd.

rob umrıssen besteht ın der Bundesrepublık Deutschland für Asylbewerber
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in der derzeıtigen Rechtsprechung ELWa tolgende Rechtslage: Eın Ausländer, der
der Grenze der 1MmM Bundesgebiet Asylantrag gestellt hat, erhält für die Dauer

des Anerkennungsverfahrens eıne Aufenthaltsgenehmigung. Das bedeutet, da{fß
seın Autenthalt auf den Bezırk der jeweıligen Ausländerbehörde beschränkt 1st
un da{fß GE verpflichtet werden kann, ın eıner estimmten Gemeıhnde der 1ın eıner
estimmten Unterkunft wohnen. Für dıe Dauer des Vertahrens mu seınen
Pa abgeben. In den ersten fünf Jahren erhält Cr keine Arbeıtserlaubnis. Zum I-6:
bensunterhalt wiırd der bıs 510 Prozent gekürzte Soz1ialhilfesatz gewährt,
ZU eıl iın Sachleistungen. 1ıne Famılıenzusammenführung 1STt trühestens zuläs-
S18g ach der Anerkennung, un auch annn 1Ur für Ehegatten un ıhre mınderjäh-
rıgen Kınder.

Der Rechtsstatus des Asylbewerbers wırd durch das Ausländergesetz AuslG)
geregelt, das Anerkennungsverfahren 1St durch das Asylverfahrensgesetz (Asyl-
VerfG) VO August 19872 bestimmt. Gegen eınen Ablehnungsbescheid annn der
Asylbewerber Rechtsmuittel einlegen, die 1ın den etzten Jahren allerdings einge-
schränkt wurden. Wohlgemerkt: YSt als asylberechtigt anerkannte Personen
terstehen dem Schutz der GF  z S1e erhalten eiıne unbefristete Autenthaltserlaub-
NIS, die aber Umständen un auch nachträglich och zeıtlich un: räumlıich
begrenzt un: MIt Auflagen versehen werden annn Prinzıpiell geniefßen S1e 1m gC-
Samten Bundesgebiet Freizügigkeıt und Nıederlassungsrecht. S1e erhalten eınen
internatıonalen Reıseauswelıs. iıne Einbürgerung 1St frühestens ach sıeben bıs
zehn Jahren möglıch.

Das Problem der Flüchtlingsdefinition

„Einzıge Voraussetzung tür dıe Asylgewährung 1St eıne polıtische Verfolgung
des Asylsuchenden.“ 10 1ne näihere Begritfsbestimmung der „polıtischen Vertol-
gun  c bringt weder das Grundgesetz och das Völkerrecht. Gesetzgebung, Ver-
waltung und Rechtsprechung der Bundesrepublık Deutschland haben sıch bıslang

der Flüchtlingsdefinıition des Art Nr GFK Orlentiert: Jede Person, die
‚Adus der begründeten Furcht VOT Verfolgung ıhrer KRasse, Religion, Natıo-
nalıtät, Zugehörigkeit F eıner estimmten soz1alen Gruppe der iıhrer p —
lıtischen Überzeugung sıch aufßerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehö-
rigkeit S1Ee besitzt, und den Schutz dieses Landes nıcht 1ın Anspruch nehmen kann,
oder dieser Befürchtungen nıcht ın Anspruch nehmen ll Dıie sıch
daran anlehnende Flüchtlingsdefinıtion des Ausländergesetzes ( Abs
AuslG) 1St dennoch keine erschöpfende Begriffsbestimmung, da Art Abs

keine Beschränkung enthält un:! andere Verfolgungssituationen durchaus
denkbar sınd „Art 16 Abs versteht den Begriff des polıtisch Verfolg-
ten umtassender als dıe Genter Flüchtlingskonvention VO 28 1951 Aufer-

489



Raıiner Tautorat

dem 1STt die Verfassungsbestimmung zeıtlich VO der Onventıon 1ın Kraftt e
« 11FG  =)

Noch bıs VOT kurzem hat das Bundesverwaltungsgericht die Auffassung veritire-

ten, der Verfolgungsbegriff S@e1 iıdentisch mıiıt Art Nr GFK und umtasse be1
sachgemäßem Verständnıis alle denkbaren Fälle polıtischer Verfolgung. Damıt
wurde der grundrechtlıch gyeschützte Personenkreis begrifflich verengt. Das Bun-
desverwaltungsgericht hat 1U allerdings diese seıt Jahrzehnten schon kritisıerte
Rechtsprechung aufgegeben und eiıne begrüßenswerte Wende vollzogen. Miıt SE1-
1G Urteil VO März 9085% raumt e1in, da{ß estimmten Vorausset-
UNSCH eıne politische Verfolgung 1mM Sınn des Art auch ann vorliegen
kann, Wenn andere als dıe ın der GFEK ausdrücklich gCeNANNTLEN Merkmale Z
Anknüpfungs- un Bezugspunkt für Verftfolgungsmafsnahmen 24 WCI-

den Die selit eh un Je 1ın der Bundesrepublık Deutschland geltenden Grundsätze
für die Asylgewährung behalten dabe!] ıhre Gültigkeit: „Entscheidend bleibt, W1€E
bel allen Spielarten der politıschen Verfolgung, dafß der He1ımatstaat des Asylsu-
chenden auf die Handlungen un: Eıgenschaften des Asylsuchenden ın eiıner We1-
S reagıert, die dıese Reaktıon außerhalb des stratrechtlichen Bereichs stellt. Für
dıe Beantwortung der rage, W as och iınnerhalb des stratrechtlichen Bereichs
lıegt, und W as die Grenze ZUE politischen Vertolgung überschreıtet, sınd die treıi-
heıitlich-rechtsstaatlichen Ma{(stäbe derjenıgen Verfassung entscheıdend, die das
Asylgrundrecht normıiıert.  :17 Es Afst sıch leicht INCSSCH, da{ß dıe Beurteilung
nach Ww1€e VOT in jedem Einzeltall schwier1g un oft unbefriedigend bleibt.

ber auch auft internationaler Ebene 1STt dıe Flüchtlingsdefinition der GFEK
zureichend. Der Nord-Süd-Konflikt hat sıch ın den etzten Jahrzehnten ımmer
weıter zugespitzt un: sıch eıner ınternatiıonalen so7z71alen Krıse entwickelt. So
wurden 978 weltweıt 750 Miılliıonen absolut AÄArme geschätzt, rund zwolf Millio-
N  - Kınder tfünf Jahren verhungerten. Die Zahl der polıtischen Konflikte
und dadurch bedingt die Fluchtbewegungen haben ZUSCHOMMECN ınfolge des
„sozı1ale Verantwortung negierenden Wırtschaftsliberalismus“, der „dıe vorherr-
schenden krafß ungerechten Abhängigkeıitsstrukturen ständıg weıter verschärtt“.
„Polıitische Repressionen iınsbesondere 1ın den Ländern der Dritten Welt werden
vorrangıg durch eın das westliche Interesse befördernde Weltwirtschaftssystem
verursacht.“ !$ Polıitische Verfolgung un soz1ıuale Bedrohung sınd mıteinander
derart verwoben, da S1e sıch Jurıistisch nıcht mehr voneınander rennen lassen.
(senau dıese Trennung aber der Verfolgungsbegriff der GFK und des bun-
desdeutschen Rechts VOTaus „Der Unterschıed zwıschen der Flucht VOT Vertol-
SUunNns und der Flucht VT dem Verhungern gerinnt ZU}H: Juristischen Wortklaube-
11D

Die Konvention der GAU VO 1969 enthält 1n Art (2) eınen weıter gefalsten
Flüchtlingsbegriff: „Der Ausdruck ‚Flüchtling‘ oilt auch tür jede Person, dıe autf-
orund außerer Agegression, Besatzung, Fremdherrschaftt der Ereignissen, die 1m
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Herkunfts- der Heimätland die öffentliche Ordnung überall der ın einzelnen
Landesteilen ernsthaft storen, CZWUNSCH Ist, den Ort ihres gewöhnlichen Wohn-
S1t7eSs FE verlassen, eiınem anderen Ort außerhalb ihres Herkunfts- der
Heıimatlandes Zuflucht suchen.“ ber auch diese Deftfinition Vermag den
z1alen Fluchtursachen nıcht ın vollem Umfang Rechnung tragen, wenngleıch
S1E zweıtelsohne eınen Fortschriutt darstellt.

Lösungsansätze
Dıi1e Ausführungen haben gezeıgt, da{fß eıne Jurıstische Lösung des Flüchtlings-

problems nıcht 7 1St Die Rechtswissenschaften können bestenfalls e1-
nen Teilbeitrag leisten, und 1€eSs auch L1LUTr dann, WECeNnN ıhnen VO polıtischer Seıite
hıerzu eıne veeıgnete Grundlage bereitet wırd.

Zur symptomatiıschen Entschärfung des Welttflüchtlingsproblems zeıgt Reıin-
hard Marx’ Vorschlag, das Asylrecht den polıtıschen und soz1ıalen Menschen-
rechten orıentieren, eiınen autf den ersten Blick verheifßsungsvollen Ansatz auf.
IIen heutigen Wertvorstellungen ware damıt sıcherlich weıt eher entsprochen als
mıt dem geltenden bundesdeutschen un: internationalen Recht Die Flüchtlings-
definıtion ließe sıch den gegebenen Verhältnissen adäquater tormulieren. uch
„Umweltflüchtlinge“ infolge akuter (Z Überschwemmungen) oder schleichen-
der Naturkatastrophen (Z sıch ausdehnende Wüsten), „Armutsflüchtlinge“
un durch Krıiege oder Bürgerkriege Vertriebene, dıe bıslang nıcht als Flüchtlinge
1m Sınn der GFK gelten un daher keinen iınternationalen Schutz geniefßen, Önn-
ten ANSCMECSSCHCK berücksichtigt werden. Dieser Ansatz wırd allerdings 1ın abseh-
barer eıt weder 1ın der Bundesrepublik Deutschland och in den Vereıiınten Na-
tiıonen polıtisch durchsetzbar seIN.

ıne Liberalisierung der Asylrechtshandhabung annn eıne Linderung des
Flüchtlingselends bewirken. iıne wiırkliche Problemlösung 1St indes 11UT erreli-
chen, ındem die UIrsachen des UÜbels ANSCHANSCH werden. Zur Beseıtigung der Ur-
sachen bedart s weıtgefächerter polıtischer un wırtschaftlicher Ma{fnahmen.
Insbesondere sınd die beıiden olobalen Spannungstfelder f entschärten: der UOst-
West-Konftlıkt, damıt dıe anhaltende Verweıigerung und Blockierung weltweıter
Zusammenarbeit überwunden werden kann, und der Nord-Süd-Konflıikt, iındem
der Wırtschaftsliberalismus 1m Sınn eiınes gerechten Welthandelssystems polıtisch
eingeschränkt wırd. ber auch 1er oilt Die polıtische Durchsetzbarkeit solcher
Veränderungen 1St nıcht abzusehen. „Auf das Weltflüchtlingsproblem bezogen,
sprechen SOMIt viele Anzeıchen dafür, da{fß das Jahrhundert auch 1ın seinen
etzten Jahren nıcht viel anders verlauten wırd als ın seinen EersSten Jahrzehnten. So
verständlich somıt Resignatiıon ware, wen1g 1St S1e ım Interesse der leiıdenden
Menschen erlaubt. Statt resıgnıeren sınd vielmehr Realismus und Phantasıe
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gebracht, ‚EB  - M1t ihrer Hılte ach egen FA suchen, auft denen Cu«C Flüchtlings-
bewegungen verhindert oder zumındest wirkungsvoll eingedämmt werden kön-
nen Eın Weg wiırd se1n, die Menschen und 1er besonders die iın Polıitik un
Wıiırtschaft Einflufßreichen motıivıeren, Ego1:smen zurückzustellen un den
Schutz der Menschenrechte ZUT Grundlage ıhres Handelns (und nıcht
1Ur des Asylrechts) machen. YSt 168 wiırd die Grundlage für eıne wırkungs-
volle Ursachenbekämpfung schatten. Vor der Hoffnung auf schnelle Ergebnisse
MU treıiliıch QCeWaArNLT werden.

Viele betroffene Menschen werden also weıterhın eıner Hılfe, die den NWAIrn-
zeln des Problems angreıft, entbehren mussen und auf eıne würdıge Aufnahme ın
Fremdländern angewılesen bleiben. Politiker un Burger der Bundesrepublık
Deutschland sollten sıch Herzen nehmen, W 4S Carlo chmıdt, eıner der Väter
des Grundgesetzes, bei den Beratungen des Parlamentarıschen Rates ber dıie (Z6:
staltung des Asylrechts „Die Asylrechtgewährung 1St ımmer eıne rage der
Generosıtät, und cnnn 1LL11all generOs se1ın will, mufß 11141l rıskıeren, sıch gegebe-
nentalls 1n der Person geırrt haben Das 1St die andere Seıte davon, un darın
lıegt vielleicht auch dıe Würde eınes solchen Aktes.“

NM  NGEN

IDie Flüchtlingsdefinition dieses Statuts geht ber dıe Deftinition des Art. der Genter Flüchtlingskonvention
hınaus: Fıne Rückkehrverweıigerung des Flüchtlings wiıird neben der Furcht VOT Verfolgung auch AUS anderen Grün-
den als persönlichem Belieben akzeptiert, die Flüchtlingsdefinıition enthält keine geographische der zeıitliche Be-

schränkung. [)as Mandat des erstreckt sıch also auf eiınen größeren Personenkreis als dıe Genter Flücht-
lingskonvention.
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